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Für Takao Mukoh


»Gehe mit dem linken Bein los und rezitiere mit zusammengebissenen Zähnen folgende Worte, dann wird dir Glück widerfahren:


Jippo sekai marishiten hokuto taishin kaiki shugo kyukyunyonitsuryo.«




»Das Schwert zu ziehen ist schwach, es nicht zu ziehen ist stark. Wer mutigen Geistes ist, wird sein Schwert nicht sorglos zücken.«




Vorwort


Das Hagakure (»Hinter den Blättern«) ist eine Sammlung von über tausend überwiegend kurzen Lektionen aus dem frühen 18. Jahrhundert. Sein Verfasser Yamamoto Tsunetomo (1659-1719) war zunächst Samurai und trat nach dem Tod seines Fürsten, da ihm die rituelle Selbsttötung (seppuku) untersagt war, in den Mönchsstand ein. Der Einfluss des Zen-Buddhismus ist in Formulierungen wie dem »täglichen Sterben« erkennbar.


Aus Anlass des 25-jährigen Verlagsbestehens, das ohne den anfänglichen Erfolg der ersten deutschen Hagakure-Ausgabe nicht denkbar gewesen wäre, legen wir hier vergriffene Texte jener Piper-Ausgabe neu auf, die als Hagakure II auf dem Markt war, sowie Ausschnitte aus dem Hardcover des Angkor Verlages. Im zweiten Teil finden sich neu übertragene Weisheiten weiterer Samurai, im Anhang einige Gesundheitstipps aus der damaligen Zeit.


Die Texte zeugen von einer „Sensitivität für die Lebenskraft“ (jap. kiki) und reichen über den Mut eines rasenden Samurai (doshi no yu) bis hin zur Todesverachtung. Es ist unsere Hoffnung, dass Sie als Leser/innen praktische Anregungen für Ihr eigenes Leben aus der Lektüre ziehen, zum Beispiel im Alltag weniger zu zögern, oder, wie die Samurai sagen, nicht zwei Gedanken oder zwei ki zu hegen (jap. ninen niki).


Die runzligen Bauernsöhne, G.K. und T.Y.




Hagakure


Die Welt als Traum


Es ist gut, die Welt für einen Traum zu halten. Wenn wir träumen, wollen wir so bald wie möglich aufwachen und glauben, dass wir eben bloß einen imaginären Traum hatten. Die heutige Welt ist davon kein bisschen verschieden.


Tod und Wahrheit


Einmal fragte ein Mann: »Was ist die Bedeutung des Weges des Todes?« Die Antwort wurde in Form eines kurzen Gedichtes gegeben:


Wenn alle Dinge im Leben falsch sind, gibt es nur ein wahres Ding: den Tod.


Im Angesicht des Todes


Wer dem Tod mit Würde ins Angesicht blicken kann, ist wahrlich ein tapferer Mann. Es gibt Männer, die in Zeiten des Wohlstands gut daherreden können, doch in ihren letzten Augenblicken oft den Verstand verlieren. Der Mensch aber, dessen Herz im letzten Moment fehlgeht, ist nicht tapfer.


Freigebigkeit


Der Priester Tannen sagte: »Ein Krieger sollte stets zwei Gewichte mit sich tragen, eines an jedem Ende des Strickes, der um seine Schultern hängt. Das eine Gewicht ist die Pflicht seinen Eltern und seinem Herrscher gegenüber, das andere eine Verbindung von Tapferkeit und Nächstenliebe. Je schwerer die Lasten, desto besser.


Und vergiss nicht: Freigebigkeit ist die Mutter des Wohlstandes. Viele gute Krieger versanken in Gram, weil sie keinen Sinn für Wohltätigkeit besaßen.«


Die Absichten anderer erkennen


Man sagt: »Wenn du die Absichten der anderen erkennen willst, werde krank!« Wer in gewöhnlichen Zeiten mit anderen vertraut umgeht, sich dann aber plötzlich bei Schwierigkeiten von ihnen distanziert, ist verachtenswert. Man nennt ihn einen Samurai mit Hühnerherz. Wenn sein Freund krank oder in persönlichen Nöten ist, muss ein Samurai ihn aus Zuneigung unterstützen, nach seinem Befinden fragen, Geschenke überbringen lassen und auch heimlich helfen. Man sollte niemals in seinem Leben sich von einer Person abwenden, der man moralisch verpflichtet ist. All diese Dinge werfen ein Licht auf das wahre Herz eines Mannes. Es gibt viele, die sich bei Problemen auf andere verlassen, sind die Schwierigkeiten vorüber, aber die Freundlichkeit und Hilfe der anderen glatt vergessen.


Entschlusskraft strahlt aus


Solange jemand seine tiefsitzende Bereitschaft zur Tugend wachhält, wird er zweifellos als erster für eine schwierige Aufgabe bei einem Notfall ausgewählt. Diese Bereitschaft offenbart sich im täglichen Benehmen und der Art zu sprechen. Von höchster Bedeutung sind beiläufige Bemerkungen. Dabei sollte man nicht sein Herz ausschütten. Entschlusskraft wird durch das Verhalten im Alltag offensichtlich.


Ein Mann weniger Worte


Im Dienst hielt mich meine feste Hingabe an die Pflichten davon ab, bei der Arbeit oder zu Hause nachlässig zu werden. Ich bemühte mich, meinen Mund zu halten und dann, wenn eine Angelegenheit nicht mit verschlossenen Lippen bereinigt werden konnte, nur ein Wort statt zehn zu äußern.


Bedenke stets den Weg des Samurai


Ein Gefolgsmann muss stets den Weg des Samurai im Auge behalten, doch die meisten achten nicht darauf. Man erkennt es, wenn man sie fragt: »Was sind die wichtigsten Dinge auf dem Weg des Samurai?« Nur wenige können darauf antworten, weil sie die grundlegende Wahrheit nicht erkannt haben.


Mach dir nichts aus Verlust


Das Haus eines Samurai wurde von einem anderen begehrt. Der Clan ordnete an, dass er es für diesen räumen müsse. Während er nach einer neuen Bleibe suchte, erzählte ihm der andere, dass er dessen Haus nun doch nicht mehr bräuchte. Da beschwerte sich der erste wütend, woraufhin sich der andere entschuldigte und zum Ausgleich für die Umstände Geld anbot.


Diese Geschichte ist jedoch lachhaft. Im Allgemeinen fühlt sich jemand in einer solchen Situation hinters Licht geführt, doch er irrt. Denn der Ärger entstammt finanziellen Interessen. Das Herz jenes Samurai war beschmutzt. Er besaß die Frechheit, unflätige Worte in Gegenwart der Clan-Älteren zu gebrauchen. Außerdem schwächte das Geld, das er annahm, jedes seiner Argumente und behinderte ihn auch für die Zukunft. Rechtsstreite, Beschwerden und Unzufriedenheit basieren stets auf finanziellen Dingen. Wenn es jemandem nichts ausmacht, Geld zu verlieren, gibt es keinen Grund für eine Konfrontation. Solch ein Verlust ist nicht unehrenhaft. Ein Mann von geringer Weisheit kann das nicht erkennen.


Senilität


Ein gewisser Gefolgsmann, der offensichtlich senil war, wurde in die Häuser anderer Samurai eingeladen. Dort sprach er in einer Art und Weise, die die mentale Einstellung der Zuhörer positiv stärkte. In den vergangenen Jahren hatte er nur im Sinn, was anderen nutzen konnte, weil er sich immer noch ganz und gar seinem Dienst für den Clan hingab. Ein seniler Mann neigt dazu, von dem besessen zu sein, worin er gut war. Ein »Dienstseniler« bringt anderen Nutzen, während normalerweise Senilität gefährlich ist. Ältere Männer, die sich nicht beiläufig einmischen, sind jedoch besser.


Der Fünfundzwanzig-Tage-Mann


Nakano Kazuma empfahl beim Verhör von Verdächtigen stets eine um eine Stufe niedrigere Strafe als üblich. Bei einem Treffen verschiedener Clan-Beamter wagte niemand etwas zu sagen, bis Kazuma seine Meinung geäußert hatte. Er wurde als der »Öffner« und der »Fünfundzwanzig-Tage-Mann«1 bekannt.


Die Gesellschaft ist voll von Bösem


Ein Gefolgsmann, der wohlhabend ist, hat einen Nachteil. Wer arm ist, ist dagegen frei von Anfeindungen. Ein Gefolgsmann kann nicht umhin, die Fehler anderer im Dienst zu bemerken. Solange er sich selbst jedoch nicht sagt, dass die Gesellschaft nun einmal voll von Bösem steckt, wird sein grimmiger Gesichtsausdruck die anderen nur davon abhalten, ihn zu akzeptieren. So kann er trotz eines guten Charakters nicht als vertrauenswürdiger Gefolgsmann dienen.


Verhalten, das einem gut ansteht


Jemand sagte einmal: »Soundso ist ein zuverlässiger Kamerad. Er setzte sich entschlossen gegen seinen Vorgesetzten durch.« Doch solches Verhalten widerspricht seiner Position. Er wollte andere nur sagen hören: »Das ist wahrlich ein Samurai!« Dies beweist seinen nichtswürdigen Charakter. Er ist unreif. Denn ein Samurai wird bewundernswert, wenn er sich zuallererst höflich und respektvoll benimmt.


Gute Laune kehrt zurück


Ein gewisser Samurai, der adoptiert worden war, konnte nicht die Zuneigung seines Adoptivvaters gewinnen. Der Vater, nach Jahren voller Krankheit aufs äußerste gereizt, schlug den Sohn häufig, bis dieser es nicht mehr aushielt und das Haus verlassen wollte. Da kam seine Adoptivmutter bei mir vorbei und klagte weinend: »All das ist so ärgerlich. Bitte ermahnt den Vater, ungeachtet der eigenen Krankheit geduldiger mit dem Sohn zu sein.« Als ich ihr Ansinnen zuerst ablehnte, weinte sie noch mehr und bat mich noch inständiger um meine Hilfe, so dass ich schließlich einwilligte und sagte: »Statt den kranken Vater zu ermahnen, müssen wir den umgekehrten Weg gehen. Schickt den Sohn zu mir.« So verließ sie mich, ohne von meiner Idee überzeugt zu sein.


Als der Sohn kam, erzählte ich ihm: »Zuerst musst du erkennen, dass es ein außerordentliches Glück darstellt, auf der Erde als Mensch geboren zu sein. Weiterhin hat sich dein langgehegter Wunsch erfüllt, Gefolgsmann dieses großen Lehnswesens zu werden, und nicht Bauer oder Händler. Man muss den Sternen danken, das Erbe des väterlichen Clans antreten zu dürfen. Du bist sogar als jüngster Sohn zur Welt gekommen und der Herr über eine andere Familie. Wenn du alles aufgäbest und ein herrenloser Samurai ohne Clan würdest, wärest du deinem Fürsten gegenüber untreu. Wenn dich dein Adoptivvater wegen deines Benehmens ablehnen muss, bist du wirklich respektlos ihm gegenüber. Wer seinem Fürsten und seiner Familie den Rücken zukehrt, findet in dieser weiten Welt keinen Platz mehr zum Leben. Geh nach Hause und denke darüber nach. Loyalität und Sohnespflicht bringen dir die Liebe deines Vaters. Hilf ihm, seine gute Laune wiederzufinden. Bete vom Grunde deines Herzens zu deinem Schutzpatron: »Mögen mein Aussehen und alle anderen Dinge ihm gefallen!« Das geschieht nicht um deinetwillen, sondern aus Loyalität und Sohnespflicht. So werden deine inständigen Wünsche sich ins Bewusstsein deines Vaters übertragen. Kehre heim, und du wirst deinen Vater bei Laune finden.


Dies ist der mystische Weg jener Dinge, die Himmel, Erde und Menschen übersteigen. Weil dein Vater all die Zeit krank war, könnte sein Ende nahe sein. Deine Sohnespflicht kannst du ihm dann nicht mehr lange erweisen; sie sollte dir daher leichtfallen, selbst wenn du dafür auf Händen gehen müsstest.«


Der junge Mann war zu Tränen gerührt. »Deine Lektion ist auf den Grund meines Bewusstseins vorgedrungen«, sprach er und ging heim. Später hörte ich, dass sein Adoptivvater nach einem kurzen Blick auf ihn äußerte: »Dank einer Ermahnung an dich hat sich dein Verhalten verbessert.« So kehrte seine gute Stimmung zurück. Welch ein Wunder! Es liegt jenseits der menschlichen Vernunft. Der Sohn besuchte mich später einmal und dankte mir: »Aufgrund deiner überlegten Zurechtweisung wurden meine Loyalität und Sohnespflicht gerettet.«


Wenn jemand für den wirklichen Weg des Lebens betet, werden seine Wünsche sicher wahr werden. Seine Gebete können Himmel und Erde bewegen. Betet jemand verzweifelt und vergießt blutige Tränen, werden seine Gebete erhört und von seinem Schutzengel erfüllt. Das glaube ich.


Zeige deine Tiefe


Nehmen wir an, der Fürst erteilt einem Gefolgsmann bei einer Audienz einen Auftrag, ob nun angenehmen Inhaltes oder nicht. Wenn der Gefolgsmann sich wortlos zurückzieht, wirkt er verloren. Er sollte daher den Auftrag des Fürsten bestätigen und dabei auf angemessene Weise sprechen. Darauf sollte er stets vorbereitet sein. Wenn der Fürst ihm einen wichtigen Posten anvertraut, verraten Freude und Dünkel auf dem Gesicht des Samurai seine Einstellung. Ich habe den unwürdigen Anblick solcher Männer oft erfahren. Ein Mann, der seinen ungeschickten und sorglosen Charakter kennt, würde bei einer solchen Gelegenheit am besten antworten: »Solch ein großer Auftrag, und ausgerechnet an mich vergeben – das verwirrt mich. Wie kann ich ihn erfüllen? Darüber bin ich sehr besorgt.« Dieses Denken zeigte sich dann auf seinem Gesicht und würde ihn dem Fürsten als tiefsinnigen Mann erscheinen lassen. Ein Mann, der in vergleichbarer Situation unbedacht mit loser Zunge redet, dürfte als unreif und zu Fehlern verdammt erscheinen.


Sei kein Bettler


Manchmal spricht jemand von etwas, das er dringend benötigt und das ihm dann von einem Zuhörer bewilligt wird. Wenn das wiederholt geschieht, ist es verachtenswert. Es ist am besten, das, was man braucht, gar nicht zu erwähnen.


Unterhaltungskünste


Alle Unterhaltungskünste kommen einem gut zustatten, solange man sie als Mittel nutzt, dem Weg des Samurai zu folgen und seinem Fürsten zu dienen. Solche Unterhaltungskünste werden ihm dann nahegebracht und machen ihn vielleicht sogar zu einem Experten darin. Akademische Studien sind hingegen gefährlich.


Dünkel zeigen sich von selbst


Ein gewisser Samurai strengte sich sehr in seinem Dienst an. In meinen Augen hatte er sich eine anständige Belohnung vom Fürsten verdient. Dann wurde er zu einer Audienz vor den Fürsten gebeten, und die Menschen gratulierten ihm schon vorher. Wie sich herausstellte, wurde sein Lohn erhöht, allerdings weitaus weniger als erwartet.


Dennoch beglückwünschten ihn alle dazu, er aber sah unzufrieden aus und sagte: »Ich habe mein Gesicht verloren. Es geschah, weil ich in meinem Dienst nicht nützlich genug war. Ich möchte am liebsten auf die Lohnerhöhung verzichten.« Das führte dazu, dass ihn seine Freunde trösteten.


Dieser Samurai war nicht entschlossen genug, dem Fürsten zu dienen, und handelte aufgrund seines Dünkels. Wenn man vom Samurai zum Fußsoldaten degradiert oder zum seppuku verurteilt wird, ohne einen Fehler begangen zu haben, sollte man doch den Befehl des Fürsten mutig annehmen. Das steht einem Gefolgsmann gut an, dessen Familie in diesem Clan seit Generationen dient. Der Samurai, der sprach: »Ich habe mein Gesicht verloren«, dachte nur an sich selbst. Wer ein wahrer Samurai genannt werden will, muss anders handeln.


Fürchte kein Versagen


Ein Gefolgsmann, der seinen Posten zuallererst für gefährlich hält, ist ein Feigling. Jeder macht einmal Fehler, ob im Dienst oder privat. Deshalb sollte man sich stets fragen: »Wie kann ich unbeholfener Mann im Dienst überleben?«


Das Wort eines Samurai


Als Morooka Hikozaemon wieder zum Dienst verpflichtet wurde, erklärte ihm der Fürst, was er zu tun und zu lassen habe. Auf den Befehl des Fürsten hin, sein Versprechen im Namen der Götter niederzuschreiben, entgegnete Hikozaemon jedoch: »Die mündliche Zusage eines Samurai ist unabänderlich. Selbst Buddha und die Götter können nicht so weit gehen.« Da betrachtete der Fürst die Sache als erledigt. Hikozaemon war zu dieser Zeit gerade sechzehn Jahre alt.


Ungewöhnliche kosmische Phänomene


Ein ungewöhnliches kosmisches Phänomen als bedrohlich und unheilbringend anzusehen, ist absurd. Sonne und Mond zur gleichen Zeit, Kometen, Wolken, die wie eine Prozession von Kriegsflaggen wirken, Blitze, Schnee im Juni, Donner im zwölften Monat (nach dem Mondkalenders) – diese Dinge tauchen alle fünfzig oder hundert Jahre einmal auf. Das liegt an den dualistischen Kräften des Kosmos. Nur wenn der Sonnenaufgang im Osten und der Sonnenuntergang im Westen ungewöhnlich wären, könnte man auch die anderen Dinge unheilvoll nennen.
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